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298 Ascoli, dära. 

isen, sondern das urtheil über sie einstweilen nach jeder 
seite offen halten sollte. Hindern uns demnach phoneti- 
sche gründe äv mit skr. u gleichzusetzen, so enthalten wir 
uns der syntaktischen erörterung, und nehmen hiemit von 
der vedischen partikel abschied. 



W. Sonne. 



(Schlufs folgt.) 



Dära (skr.). 

Dära findet sich gewöhnlich im masculinum pluralis 
vor, auch wenn es eine einzelne gemahlin bezeichnet. Die- 
ser beharrliche plural schiene auf die Vielweiberei als auf 
ein normales verhältnifs hinzuweisen; ein weib zur ehe 
nehmen (prender moglie) ward einigermafsen gleichbedeu- 
tend mit weiber zur ehe nehmen (prender mogli). Die 
männl. endung dieses plurals erinnert an die gleichfalls mäunl. 
endung des hebr. nasim, weiber, gemahlinnen, pillag- 
shim, concubinoe oder an die weibliche im hebr. äbot, 
väter, bekoröt, männliche erstgeborene. Für dära gibt 
es aber, wie ich glaube, eine etymologische Ursache der männ- 
lichkeit. Ich glaube nämlich, dafs dära, gemahlin, nichts 
anderes ist als das männliche dära, spalte, loch, von der 
wurzel dr (dar) spalten u. s. w.; wie das hebr. neqcbah, 
weib, eigentlich: loch, höhlung, bedeutet, von naqab, 
bohren ; beide namen beziehen sich folglich auf die form der 
geschlechtstheile. Das petersb. wtb. wagt keine etymologie 
für dära, gemahlin; und Benfey (gloss. zur ehrest.) führt es 
zu einer wurzel dr (dar), lieben. Aber dieser ableitungs- 
versuch des ausgezeichneten Sprachforschers ist, wenn ich 
es sagen darf, nicht zu loben. Ein (von dr verschiedenes) 
dr kommt nur in begleitung der präposition ä vor in der 
bedeutung von beachten, acht geben (ursprünglich ohne 
zweifei moralisch, intellectuell scheiden, spalten), 
woraus später achten, ehren. 

Mailand. G. J. Ascoli. 



